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STADTTEILE

Alten Bunker als Waschküche genutzt
Bei Bauarbeiten an der Venloer Straße Luftschutzkeller aus demZweitenWeltkrieg entdeckt

Pina Pan und ihre Abenteuer
Tanzatelier Danka Buss lud zumabwechslungsreichen Ausflug ein

Schraffur soll
Raser bremsen
Rechter Fahrstreifen an Kreuzung
aus Sicherheitsgründen gesperrt
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VON HANS-WILLI HERMANS

EHRENFELD.DerOrtstermin
fiel ernüchternd aus: „Zuletzt
wurdederRaumoffensichtlich
als Waschküche genutzt, von
seinem ursprünglichen Zweck
ist kaum noch etwas zu erken-

nen“, fasste Ralf Klemm, stell-
vertretender Bezirksbürger-
meister von Ehrenfeld, die Ein-
drücke aller Teilnehmer zu-
sammen, als er aus demengen
Kellerraumwiederauftauchte.

Bei Bauarbeiten in der Ven-
loer Straße 525 war es zu einer
überraschenden Entdeckung
gekommen:Unterhalb der his-
torischen Hofanlage „Spediti-
onOster“befindetsicheinLuft-
schutzkeller aus dem Zweiten
Weltkrieg. Durch einen ent-
sprechenden Hinweis von Dr.
Dieter Brühl, Vorsitzender der

Bürgervereinigung Ehrenfeld,
auf diesen Sachverhalt auf-
merksam gemacht, hatte sich
dieEhrenfelderBezirksvertre-
tungaufAntragderCDU-Frak-
tion jüngst einstimmig an
OberbürgermeisterinHenriet-
te Reker gewandt: Sie möge
sich dafür einsetzen, dass der
etwa 15 Quadratmeter große
Bunkereinstweilennichtabge-
brochen oder verändert wird.

Bis zum Ortstermin hatte
sich der Investor daran gehal-
ten. Die Bonava GmbH
Deutschland will die alte Hof-
anlage gegenüber dem Alpen-
erplatz abreißen und dort in
vier neuen Gebäuden insge-
samt 45 Eigentumswohnungen
„für Großstadtabenteurer“ er-
richten,wieesaufderInternet-
seite des Unternehmens heißt.
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Keine „museale
Nutzung“ möglich

Je nach Größe liegen die
Preise zwischen 314 000 und
518 000 Euro. An den Plänen
muss die Bonava nun wohl
nichts ändern. Denn die Be-
zirksvertreter sehen aufgrund
der Zweckentfremdung des
Luftschutzkellers nach dem
ZweitenWeltkrieg und den da-
mit einhergehendenÄnderun-
genvonder Ideeeiner „musea-
len Nutzung“ ab.

Diesen Eindruck teilt das
NS-Dokumentationszentrum:
Die Ortsbesichtigung habe er-
geben, dass der Luftschutzkel-
ler bis auf die Türen keine ori-
ginalen Bauteile mehr enthält.
Durch Anstriche und Renovie-
rungsmaßnahmen wie den

Einbau einer Elektro-Installa-
tion sei der Kleinbunker zu ei-
nem gewöhnlichen Keller-
raum umfunktioniert worden.
„Dadurch kann die Örtlichkeit
eine Veranschaulichung der
früheren Situation nicht leis-
ten“, schreibt Dr. Karola Fings,
Stellvertretende Direktorin
des NS-Dokumentationszent-
rums und beimOrtstermin zu-
gegen, in ihrerStellungnahme.
Diese Ansicht werde vom Co-
logne Research-Institut für
Festungsarchitektur (CRIFA)
geteilt, die ebenfalls Vertreter
entsandt hatten.

Gleichwohl, soDr. Fingswei-
ter,müssederLuftschutzkeller
vordemAbrissmit Fotografien
und der Anfertigung von
Grundrissen dokumentiert
werden. Vor allem sollten die
hölzerne Klappe des Notaus-
stiegs sowie die drei erhalte-
nen Türen gesichert werden.
Interessant sind die auch, weil
sie1944,wienocheinigeEtiket-
ten beweisen, von den „Alfons-
Mauser-Gitterwerken“ – nicht
zu verwechseln mit der Waf-
fenschmiede Mauser – herge-
stellt wurden. DerenHauptsitz
befand sich, wie beim Veedels-

Historiker Johannes Maubach
nachzulesen ist, von 1898 bis
1975 nicht weit entfernt in der
Marienstraße.

Dr. Fings schlägt vor, dass
diese Überreste als Kulturgut
in den Besitz der öffentlichen
Hand übergehen sollten. So-
wohl die CRIFA als auch der
Förderkreis Hochbunker
Körnerstraße 101 e.V. hätten
bereits Interesse angemeldet.
DemInvestorwillmannunvor-
schlagen,er solledieHolzklap-
pe und die drei Türen, deren
Materialwert unerheblich ist,
als Schenkung dem NS-Doku-

mentationszentrum überlas-
sen.Daswürde sieunmittelbar
danach den beiden Vereinen
als Dauerleihgaben überlas-
sen.

Dem konnte sich die CDU-
Fraktion anschließen. Aller-
dings wurden bei der Bege-

hung noch ein schmiedeeiser-
nes Tor sowie eine Gaslaterne
entdeckt. Mit der Bonava soll
geklärtwerden, obdieseAlter-
tümchen indieBaumaßnahme
aufdemGeländeVenloerStra-
ße 525 integriert werden kön-
nen. „Sollte ein Verbleib auf
dem Gelände nicht möglich
sein, so sollen die Teile oder
das Teil, das nicht unterge-
bracht werden kann, der Stadt
Köln – hier dem Kölnischen
Stadtmuseum – geschenkt
werden“, teilte der Fraktions-
vorsitzendeMartin Bergmit.

Unterhalb der
historischen
Hofanlage
„Spedition
Oster“ befindet
sich der alte
Luftschutzkel-
ler. (Foto: Her-
mans)
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VON BETTINA APEL

MÜNGERS-
DORF/JUNKERSDORF. „Sind
wir schon in Afrika?“ Die
prompte Antwort lautet: „Nein
– in Düsseldorf!“ Darauf folgt
lautes Stöhnen aus den Zu-
schauerreihen, und dieHaupt-
darsteller fragen verwundert:
„Was ist denn so schlimm da-
ran?“ Pina Pan, die die drei
MädchenWendy,LillyundCur-
ly eingeladen hat, ihr ins Nim-
merland zu folgen, grübelt:
„Wo soll ich da nur anfangen?“,
umdanneineReihebekannter
Klischees aufzuzählen und

demganzen als KronedieDro-
hung aufzusetzen: „Da muss
man erwachsenwerden!“ Klar,
dass davon auch die Mädchen
alles andere als begeistert
sind.

Der gefürchtete Captain
Hook wird im Tanzmärchen
„PinaPanund ihreAbenteuer“
kurzfristignachDüsseldorf be-
fördert, und rund um die amü-
sant erzählte Geschichte zeig-
ten die Schülerinnen und
Schüler des Tanzateliers
Danka Buss in der Sporthoch-
schuleeinenkurzweiligenRei-
gen ihres vielseitigen Könnens
– von Ballett über Jazz Dance

undModernbishinzuHipHop.
Dass es dabei nicht nur um

ein Aneinanderreihen einzel-
ner Tanz-Szenen ging, machte
das ganze zu einem besonde-
ren Erlebnis für Jung und Alt.
Die Jüngsten begeisterten mit
Schlafanzügen und Kissen
gleich zu Beginn der abenteu-
erlichenReise, unddie tanzen-
de Tinkerbell bezauberte mit
leuchtenden Flügeln – ebenso
wie ihr Feenschwarm, die klei-
nen Sternchen oder grazile
Meerjungfrauen. Zu viel Be-
sinnlichkeit aber kam nie auf,
denn in der temporeichenVor-
stellungen wechselten leise

Teilemit Power-Nummern von
Piraten oder der Wasser-
schutzpolizei.

„Manche sagen Nimmer-
land, aber wir sagen Köln“,
klärt Pina Pan die Mädels auf,
während sie mit ihnen Rich-
tung Dom unterwegs ist. Dass
sie dabei über eine Baustelle
nach der anderen stolpern,
sorgt nicht nur für Lacher im
Publikum, sondern bereitet
gleichzeitig denBoden fürpas-
sende Tanz-Szenen; etwa die
tolle Präsentation der kleinen
„Bauarbeiter“ zu pochenden
Rhythmen. Sogar die viel belä-
chelte nötige Absperrung
oberhalbderPhilharmoniehat
man in dem Stück unterge-
bracht.

Auf der Domplatte herrscht
buntes Treiben, und die „Se-
kretärinnen“ auf dem Bauamt
zeigteneineabsolutgelungene
schwungvolle Performance –
Danka Buss war dabei nicht
nur als Choreografin, sondern
auch selbst als Tänzerin mit
von der Partie.

Ob rot-weiße FC-Truppe,
Cheerleader der Haie oder
–natürlich – die fleißigen Hein-
zelmännchen: Alles, was die
Domstadt prägt, hatte man
tänzerischuntergebracht.Und
als sich zum Finale der Zauber
des Regenbogens auf der Büh-
ne ausbreitet, die graziöse Tin-
kerbell alle rettet und Captain
Hook ins ungeliebte Düssel-
dorf verbannt wird, laufen alle
Darsteller noch einmal zur
Hochform auf und rocken ge-
meinsam die Bühne.

Auch die „Meerjungfrauen“ begeisterten bei der Aufführung des Tanzateliers auf der großen Bühne der
Sporthochschule. (Foto: Apel)

LINDENTHAL/NEUSTADT-
SÜD.NachBeschlüssenderBe-
zirksvertretungen Innenstadt
und Lindenthal sowie des Ver-
kehrsausschusses erfolgte an
der Kreuzung Aachener Stra-
ße/Universitätsstraße eine
Schraffur des rechten Fahr-
streifens. Durch die Sperrung
des Straßenabschnitts soll
Schnellstarts von Rasern vor-
gebeugt werden. Die Kenn-
zeichnung ist Inhalt eines ver-
abschiedeten Maßnahmenpa-
kets, das Tempo 30 auf der Aa-
chenerStraßevomRingbiszur
Universitätsstraße sowie die
Aufhebung der rechten Fahr-
spur in der genannten Zone,
neue Markierungen der Auto-
spuren undGeschwindigkeits-
überwachungen fordert. Die
Umsetzung der Geschwindig-
keitsmessung erfolgte noch

unter Stadtdirektor Guido
Kahlen. Politiker der Bezirks-
parlamente kritisieren die
Umsetzungsverzögerungen
der weiteren Beschlüsse.

Hintergrund für die Bemü-
hungenistdertragischeTodei-
nes jungen Radfahrers. Am 14.
Juli 2015 war ein Pkw an der
Kreuzung mit deutlich über-
höhter Geschwindigkeit ins
Schleudern geraten und hatte
den Radfahrer erfasst.

„Wir freuen uns über diese
eine Maßnahme. Wir fordern
auch die anderen Maßnah-
men,damitdasRasenaufhört“,
erklärte Innenstadt-Bezirks-
bürgermeister Andreas Hup-
ke. „Wir brauchen mehr Zei-
chen, die zeigen: Rasen ist un-
erwünscht“, sagte die Linden-
thalerBezirksbürgermeisterin
Helga Blömer-Frerker. (tda)

Die Sperrung der rechten Fahrspur soll an der Kreuzung Aachener
Straße/Universitätsstraße für mehr Sicherheit sorgen. (Foto: Dahl)
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Wir bauen hier in Köln nicht ein-
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